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eſucht wurden . Seine Exzellenz hat daher
ur Abwehr der Infektionskrankheiten aus —

eichende Maßnahmen angeordnet .
Die Truppen werden z. B. mit einwand —

ſteiem Trinkwaſſer verſehen . ( Siehe den un —

enſtehenden Artikel S . 67 —71 . ) Beim Stel⸗

lungskrieg werden Bäder eingerichtet , ſonſt

eten Badezüge in Tätigkeit ,

ntlauſungsanſtalten , die nicht allein im

birkt haben , Ferner ſind durch die groß⸗
rtigen Ergebniſſe der Forſchungen deutſcher

lungskrankheiten ganz hervorragende Er⸗

ſge erzielt worden , die zu Nutz und From⸗
hen unſerer kämpfenden Truppen verwendet

porden ſind . Nicht nur gegen Pocken , ſon⸗

keimpft , um die Kriegsſeuchen auf ein Min —

heſtmaß herabzuſetzen .
Um Verwundete vor dem Wundſtarr —

kampf zu bewahren , iſt man neuerdings

uch dazu übergegangen , dieſe mit einem

utſprechenden Serum ſofort nach der Auf⸗

lahme im Lazarett zu behandeln . Mit dem

leſten Erfolg iſt dies geſchehen und dieſen

derdanken wir der Fürſorge unſerer deut —

ſchen Heeresverwaltung .
Was das Rote Kreuz auf dem Gebiete , das

ihm zugewieſen iſt , der Unterſtützung des

Sanitätsweſens auf der Etappe und im

heimatgebiet geleiſtet hat , wird in einem an⸗

heren Abſchnitt ( S. 85 ) behandelt werden .

Zu einer ununterbrochen ſchlagfertigen
Urmee gehört vor allen Dingen eine aus⸗

deichende Munitions - und Verpfle⸗

Von Hanns

Jedermann weiß , daß der Genuß ſchlechten
PVaſſers die Entſtehung ſchwerer Krankhei —

den im Gefolge haben kann . Insbeſondere

perden Cholera und Typhus auf dieſem

Vege verbreitet , möglicherweiſe auch die

Ruhr. In Friedenszeiten pflegen wir uns

licht viel um dieſe Tatſache zu kümmern ,

ſa wir daran gewöhnt ſind , daß unſere Waſ —

ſerwerke uns einwandfreies Waſſer liefern .

Im Kriege aber gewinnt die Frage ein ganz

nderes Gewicht , denn draußen im Felde
d' unſere Truppen häufig auf Waſſer an⸗
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21 ) deutlich hervor .

Pſten , ſondern auch im Weſten wohltätig ge⸗

Piſſenſchaft auf dem Gebiete der Anſtek⸗

ſern auch gegen Typhus und Cholera wird
eutzutage jeder ins Feld ziehende Krieger infolge von Truppenverſchiebungen nicht

gungszufuhr . Wie dieſe in die Wege ge⸗

leitet wird , geht aus der Darſtellung ( Abb.
Daß die Zufuhr auch

unter den ſchwierigſten Verhältniſſen na —

mentlich im Oſten und bei der Südarmee

zur Zufriedenheit unſerer Truppen ſtets vor⸗

handen war , davon haben wohl alle Leſer

außerdem aus den Tageszeitungen Kenntnis erhalten .
Aber auch bei der Feldpoſt , die ein

ganz notwendiges Verbindungsglied zwiſchen
Heimat und Feldarmee bildet , hat deutſche
Gründlichkeit hervorragende Erfolge zu ver⸗

zeichnen . Die Einrichtungen dieſer legt Ab⸗

bildung 22 überſichtlich dar .

Wie die Verpflegung in körperlicher Be⸗

ziehung , ſo erhält die Feldpoſt namentlich in

moraliſcher und geiſtiger Beziehung unſere
Kämpfer ſchlagfertig . Wenn auch zeitweiſe

alle Sendungen ſofort an den Mann ge⸗

bracht werden konnten , ſo hat doch die Feld —
poſt in Anbetracht der faſt ins Ungemeſſene
gewachſenen Zahl der Sendungen wirklich

ſehr zufriedenſtellend gearbeitet . Zum Ver⸗

gleich ſei erwähnt , daß während des Feld —
zugs 1870/71 die Geſamtzahl der Sendun⸗

gen von und nach dem Felde rund 100 Mil⸗

lionen betragen hat , dagegen im erſten

Kriegsjahr 1914/15 rund 400 Millionen .

An Briefen wurden befördert im Auguſt
1914 täglich 3,75 Millionen , im Juli 1915

dagegen täglich

Briefe und Päkchen . Daraus geht hervor , daß
gegenwärtig in einer Woche annähernd die —

ſelbe Zahl von Sendungen befördert wird ,

bereits 14,30 Millionen

wie 1870/71 während des ganzen neun —

monatigen Krieges .
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gewieſen , das Seen , Flüſſen und Teichen
und andern jeder Verſchmutzung preisgege —
benen Gewäſſern entſtammt , deſſen Genuß
alſo ganz ſicher gefährlich iſt . In früheren
Zeiten , als man ſich über die Rolle , die das

Waſſer bei der Entſtehung von Seuchen

ſpielt , noch nicht im klaren war , wurde der⸗

artiges Waſſer unbedenklich genoſſen . Die

Folgen dieſer Praxis führen uns die Ver⸗

luſtliſten der damaligen Kriege klar vor

Augen . Die Zahl der Soldaten , die Seuchen

zum Opfer fielen , überragt die der vor dem
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Geſchmack , den ſchon die kleinſte Nenge dem

Waſſer verleiht . Man hat dieſen Geſchmack
allerdings durch Nochbehandlung mit Che⸗
mikalien zu beſeitigen geſucht und dabei 5
bemerkenswerte Ergebniſſe erzielt . Ganz iſt
man indeſſen doch nicht zum Ziele gekom⸗ z
men , ſo daß die Chlorſteriliſierung im Felde
nur ausnahmsweiſe verwendet wird .

Die beſte Methode zur R 1 des
Trinkwaſſers , die wir zurzeitbeſitzen , if

Otenverfahren , das ſeine Probe auf
Kriegsbrauchbarkeit im ruſſiſch⸗ japaniſchen
Kriege beſtanden hat . Dieſes Verfahren

Filtration vorangehen , die das Waſſer klär⸗
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geht von der Tatſache aus , daß das Ozon ,
eine Sonderform des Sauerſtoffs , die man

erhält , wenn man ſtarke Entla⸗

dungen beſtimmter Art durch Luft hindurch⸗
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